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Auf das Kommando „Tritt gefaßt"
wird die deutsche Wehrmacht marschieren

Lei' iMpei' sn Siei'luwni'slen:
„Ich habe gerade vor zwei Stunden die Meldung bekommen , - aß allein
in zwei Tagen durch unsere S .estreiikräste insgesamt 212 300 BKT
Schiffsraum vernichtet wurden , davon allein durch Ll-Boote 102300 B HT
Oie Herren werden sich aber vom März und Aprü ad auf ganz andere
Sachen «efaßt machen müssen und sie werden dann schon einse en, ob
wir den Winter verschlafen haben und wer die Zeit richtig verwendet hat ."

^doltHitler vor se .oeo allen Lamps ^ekskrtenimHofkräu-
kaus : V̂ env meine Oegver glauben , mick mit der „2eLt"
ersekreckeo ru können : iek trabe warten gelernt , aber ieb
trade in «1er 2eil dieses V̂ arteos niedt ZeiaiiieoTt . - V̂ obia
«lie LopILrrder aucb ibre „Oiieosive " ver le ^eo , ^ 1r werden
sie brrde » un «1 dort tretlen , rvo «1er Lebtag iür sie am ver-
niedlenclsten ist . - V^ir sebeo uoersebütterlieb in «lie 2u-
kunit . Leine IViaebt cier V̂eltkann uns auseinanderreiÜen.

München.  SS . Februar . Znm zweiten
Male im Kriege beging die NSDAP , im
historischen Hofbräuhaus-Saat die Feier der
Parteigrundung . Wieder weilte, wie immer
an dem denkwürdigen S4. Februar , der Führer
im Kreise seiner ältesten Kampfgefährten, um

izu ihnen zu sprechen.
Der große Festsaal des Hofbräu¬

hauses  ist auch in diesem Jahre ohne wei¬
tere Ausschmückung geblieben. Er bietet in
seniein nutzeren das gleiche Bild wie vor 2l

, Jahren . Kopf an Kopf sitzen an den langen
'Tischreihen die Parteigenossen, die meisten
jvon ihnen im Braunhemd oder in den Uni¬formen der Kampfformationen und Gliede¬
rungen der Bewegung. Kaum weniger zahl¬
reich aber sind unter ihnen die Waffenträger
des nationalsozialistischen Volkshceres vertre¬
ten. Auch die Frauen , die damals schon zur
Bewegung stießen, tragen wie alle das Gol¬
dene Ehrenzeichen, viele der Dtänner das höchste
Ehrenzeichen der Bewegung, den Blutorden.

Plötzlich Fanfarenstötze! Die Parteigenossen
erheben sich. Grimminger, der traditionelle

.Träger der Blutfahne,  betritt mit dem
alten geheiligten Feldzeichen der Viwegung
den Saal . Ehrfurchtsvoll grüßen die alten
Künder der nationalsozialistischenIdee das
geheiligte Feldzeichen, unter dem sie mit Adols
Hitler in den Kampf für ein neues Deutsch¬
land traten.

Die Gespräche verstummen. Fieberhafte
Spannung und Erwartung liegt über den
Reihen. Alles hat sich von den Platzen er¬
hoben. Da schmettern die Töne des Baden¬
weiler Marsches durch den Saal . Und nun
braust dem Führer,  der auch diesmal wie¬
der im feldgrauen Rock zu seinen alten Kämp¬
fern kommt, ans tausend Kehlen und aus glü¬
henden Herzen das Heil einer jubelnden
Freude entgegen.

Der Führer schreitet dann daS Spalier sei¬
ner Aljxn Garde entlang, begleitet vom Stell¬
vertreter des Führers , Rudolf Heß, von Himm¬
ler, von Gauleiter Adolf Wagner, von Julius
Schaub und Christian Weber. Nur eine schmale
Gaffe ist frei. Biele hundert Hände recken sich
dem Führer entgegen. Wogende Begeisterung
erfüllt den Saal . Die nicht endenwollenden
Heilrufe vereinen sich zu einem einzigen brau¬
senden Ruf der Freude.

Im Namen aller grüßt Adolf Wagner,
der Gauleiter des Traditionsgaues , den ge¬
liebten Führer , im Namen auch der Millionen
und aber Millionen deutscher Volksgenossen.

2^730 « ART verl-nti
Große Erfolge deutscher Seestreitkrafte
Berlin,  25. Februar . Unterseeboote grif¬

fen einen stark gesicherten Grleitzug an und
versenkten in zahlreichen hartnäckigen An
griffen 125 aoa BNT.. darunter einen zur
Sicherung eingesetzten Hilfskreuzer. Der Ge-
ltttzug wurde aufgeriebrn. Andere Untersee-
boote versenkten, teilweise ebenfalls »ns Gr-
lritzügrn heraus, zahlreiche feindliche Handels-
schiffe. Das Gesamtergebnis der Unterseeboot-
erfolge rrhSht sich damit einschließlich der im
OKW.-Vericht vom 21. Februar l!»1i gemel¬
deten Teilergebnisse auf 1S2S8» BRT . Wei.
terr Erfolge von Seeftreitkräften bringen die
heute gemeldeten Verluste des Feindes an
Handel,rschiffsraum auf insgesamt L17AW
Vruttoregiftertonnrn.

die durch den Rundfunk an dieser Kundgebung
teilnehmen. Er weist darauf hin. daß der
Führer sich anschicke, in diesem Jahr den
gigantisch st en Entscheidungs¬
kampf der deutschen Geschichte  zn
schlagen. „Wir wissen alle", so erklärt Adolf
Wagner, „daß Sie . mein Führer , den Krieg
nicht gewollt haben. Von dem Tage an, an
dem Sie von dieser Stelle ans das Programm
der NSDAP , verkündeten, kannten Sie nichts
anderes als Arbeit und Sorge für das Wohl¬
ergehen des deutschen Ba 'kes. Nur Verbrecher
wollten das nicht begreifen, und sic konnten
denn auch Ihre Arbeit nicht ungestört sich
vollziehen lassen. Deshalb haben sie Ihnen
und damit dem deutschen Volk diesen
Krieg aufgezwungen.  Weil sie es aber
taten, darum müssen sie der gerechten Strafe

Lob. Berlin,  25 . Februar . Mit Blitzes¬
schnelle hatte sich die Meldung, daß Adolf
Hitler am Jahrestag der Verkündung des
nationalsozialistischen Parteiprogramms spre¬
chen würde, in der Welt verbreitet. Ucberall
seharte man sich um die Nundfuukapparate,
überall lauschte man den Worten des Führers
mit Spannung . Die ersten Meldungen be¬
weisen, daß Adolf Hitler überall verstanden
würbe.

Den Freunden Deutschlands hat der Führer
aus dem Herzen gesprochen. Vielfältig ist das
Echo, das zu uns dringt . In England  aller
ist man fürs erste mehr als verlegen. Die
Plutokraten ahnen immer stärker, daß ihnen
Unheilvolles bevorstcht, daß sie das strafendeSchwert treffen wird.

Wie aus Italien  berichtet wird, stand
das ganze Land und Volk in den Abendstun¬
den d>s Montags im Banne der Worte Adolf
Hitlers . Die Ueliereinstimmuiigin den Reden
des Führers und des Duce zeige, wie man in
Nom erklärt, den bis ins Letzte gehenden
Gleichklang in der politiscl)en und militäri¬
schen Marschroute und die Identität der
Ideen des Führers und des Duee. Die von
Adolf Hitler gegebene Nachricht von der Ver¬
senkung von 217 300 Tonnen feindlichen
Schiffsraums innerhalb von zwei Tagen wird
ganz allgemein als Vorgeschmack des
Stahlgewitters  aufgezeigt , das in den
beiden kommenden Minuten über England
Hereinbrechen wird. Aus tiefstem Herzen ist
man dem Führer für seine vor aller Welt ge¬
machten Klarstellungen über den Beitrag Ita¬
liens im gemeinsamen Kamps dankbar. In
den Worten des Führers über die Freund¬
schaft znm Duce und über die Gemeinsamkeit
der Wesensart der beiden Revolutionen er¬
kennt Italien das unverrückbare Fundament
der Völker- und Waffengemeinschaft der Achse.

In Jugoslawien  wurde der Rechen-
sckiaftsbericht Adolf Hitlers vor der Alten
Garde mit der größten Aufmerksamkeitver¬
folgt. In riesigen Schlagzeilen wurde der Be¬
völkerung das Ereignis durch die ^ resse mit-
acteilt. Im Hinblick auf dir weitere Entwick¬
lung hat naturgemäß die Ankündigung über
die Verstärkung des U - Bootkriegs
größte Beachtung gesunden. Ebenso die Ver¬
sicherung. daß sich England noch auf ganz an¬
dere Sachen gefaßt machen könne. Die noch-

zngesührt werden. DaS Recht steht bei Adolf
Hitler. Darum wird Adolf Hitler siegen." Nach¬
dem Adolf Wagner noch unterstrichen hatte,
daß die englische Plutokratie unweigerlich den
Weg ins Verderben gehen müsse, bat er im
Namen der alten Parteigenossen den Führer,
zu ihnen zu sprechen.

Der Führer blickt die Reihen seiner alten
Parteigenossen entlang. Ein freudiges Lächeln
liegt auf seinen Zügen. Immer wieder erhebt
er die Hand znm Gruß . Die getreuen Mit¬
kämpfer des Führers erleben abermals die
köstliche Stunde des Beisammenseinsmit dem
Mann , dessen Ruf sie schon von der allerersten
Zeit an gefolgt waren, dem sie in schwerster
Zeit des Kampfes die Treue hielten und mit
dem sie nun auch die Freude über das neue
Deutschland der Macht uitd Größe teilen.

Berliner 5cbri/tle >t « » 4
malige Erklärung des Führers , daß der Bund
mit dem Duce unlösbar sei, hat auch bei
jenen Kreisen restlose Klarheit geschaffen, die
unter dem Eindruck der britischen Propaganda
da und dort immer noch gewisse Zweifel an
der Festigkeit der Achse hegen zu mügen
glaubten.

In Dänemark  wurde die Führerrede
noch in den Montagabendblättern angekttn-
digt. Der Rundfunk übernahm sie im Wort¬
laut und fügte unmittelbar daran einen däni¬
schen Auszug. Ohne Nebertreibnna darf ge¬
sagt werden, daß gerade in dieser Zeit, in der
die Welt entscheidende Ereignisse
erwartet , die Lüde Adolf Hitlers in Däne¬
mark mit einer Spannung erwartet und an-
gchört wurde, wie lange nicht.

Selbst Churchill  scheint diesmal auf sei¬
nem Plutokratenstuhl auch nach außen hin
sichtbar unruhig geworden zu sein. Er ließ
sich nämlich sofort vernebmrn und zwar ließ
er diesmal nach der Führerredc ausnahms¬
weise nicht wieder behaupten, es habe sich um
eine „Desensivrede" gehandelt. Dafür „be¬
mängeln" aber die rrilen offiziösen Kommen¬
tare im englischen Rundfunk,  daß der
Führer nicht genügend über die nächste Zu¬
kunft gesprochen habe. Der Hinweis, daß der
Fcind dort getroffen wird, wo der Schlag für
ilin am vernichtendsten kommen wird, genügte
also nicht, um von Churchill und den Seinen
begriffen zu werden, ebenso wie die unmiß¬
verständliche Bezugnahme aus die neuesten
englischen Abrnteurerplänr : „Wo England
das Festland berührt, werden wir ihm sofort
entgegentreten."

Misier(?den'Ntrt̂ e?1umsonst
Politische Gespräche i» Kairo

V«» »»»»»»»>^ » r 5«»p»» d«»re»
1>M. Stockholm, 25. Februar . Der englische

Außenminister Eden  wird nach einer Mel¬
dung des Telegrammbiiros ans Ankara wäh¬
rend seines Aufenthaltes in Kairo mit einer
Delegation des türkischen Außenministeriums
Besprechungen über die Haltung der Türkei
haben.

Zu den politischen Besprechungen in Kairo
erfährt man ans Bagdad, daß Edens Besuch
im Abdin-Palaft ergebnislos  verlief , da
König Faruk  den englischen Außenminister
nicht empfing. Dieser mußte mit einem Wür¬
denträger des Hofs vorliebnehmen.

Der Sieg ist uns sicher!
Drvvlderieklo»»̂ rer 8^rli«»er 8et,iiss>«1uag

8-v. Berlin , 25. Februar
Tag der Erinnerung an den gigantischen

Kamps und Sieg der Nationalsozialistischen
Partei — Tag der Erneuerung der deutschen
Kraft und des fanatischen Willens zum Sieg
und zur FreiheitI Mit ungeheurer Spannung
nahm das deutsche Volk am Tag der Verkün¬
dung des nationalsozialistischen Parteipro-

ramms und damit der Parteigründung selbst
ie Worte des Führers zur Kenntnis. Dar¬

über hinaus stand eine ganze Welt im
Banne  der Worte jenes Mannes , der vor
2l Jahren das heutige Lebensgesctz der deut¬
schen Nation verkündet und sich zur Lebens¬
aufgabe gestellt hat. einen durch die unermeß¬
liche Schuld der verbrecherischenKräfte in
Europa zum Untergang bestimmten Weltteil
u erneuern und zur schöneren Heimat für
eine Völker auszubaueir.

Am Sonntag erst hatte der Dur e, der Re¬
präsentant des mit Deutschland befreundeten
und verbündeten Italiens , das Wort ergriffen
und mit seiner stählernen Rede vlutokratischen
Wunschträumen aller Art dön Garaus ge¬
macht. Und 21 Stunden später durcheilten die
von grenzenloser Siegeszuversicht und abso¬
luter Siegesgcwißheit getragenen WorteAdolf Hitlers  den weiten Raum der
Welt. Mögen nun im Lager der Mißgünstigen
die einen vermuten, daß damit die Winter¬
phase des gegenwärtigen Krieges abgeschlossen
sei und der für sie verhängnisvolle Endkampf
vor der Tür stehe, mögen andere meinen, für
die vlutokratischen Verbrecher sei noch irgend¬
eine Chance übrig geblieben! Mögen sie alle
zusammen vermute», was sie wollen: das eine
ist sicher, daß Italien und Deutschland bis
um guten Ende Seite an Seite kämpfen wer-
en und daß der Geist der nationalsozialisti¬

schen und faschistischen Revolution Las Schick¬
sal der Zukunft Europas bestimmen wird.

In dieser Gewißheit geht es der letzten
Entscheidung entgegen.  Den sicheren
Sieg, den größten den die Wett je gesehen hat,
im Auge, haben die beiden Führer noch einmal
das Wort ergriffen Es ist immer etwas Wun¬
derbares. wenn der Führer , umgeben von sei¬
nen treuesten Kampfgenossen, aus die Ver¬
gangenheit und auf den schilleren Kamps der
NSDAP , hinweisend, dem deutschen Volke
aufzeigt. daß nur die Tugenden und Anstren¬
gungen der einstmals wenigen um ihn Ge¬
icharten die Zukunft und den Bestand der
Nation garantieren können. Schweres, fast
unüberwindlich Scheinendes stand am Anfang
der Bewegung. Im Innern Deutschlandswar
der Kamps aller gegen alle entbrannt , von
außen her drohte dein Reich dir Vernichtung.
Viele wollten verzweifeln, andere waren resi¬
gniert. Bis Adolf Hitler und seine Gefolgs¬
männer dem deutschen Volke die ewigen Tu¬
genden des Vertrauens und des Glau¬
bens  als Voranssetzllng von Kampf und Sieg
vor Augen führten, bis sie von Stadt zu
Stadt , von Land zu Land zogen und dem
deutschen Volk den Glauben an sich selbst Wie¬
dergaben. So wurde als Krönung des Kamp¬
fes der NSDAP , das nationalsozialistische
Reich, so entstand eine Nation , die sich bewußt
ist, daß es jetzt und jmmer ihre heiligste Aus¬
gabe sein wird, die Kraft aus dem Kampf und
aus der Geschichte der Bewegung
zu schöpfen. Voll gläubigen Vertrauens und
sanatischer Zuversicht hat das deutsche Volk die
Worte Adolf Hitlers in sich ausgenommen,
einiger denn je um den Führer geschart.

Das Giahlgewr'tier zieht herauf
Ois êstiiZe Rscie kükrsis ist io «1er ganren verslsocieo worden



8eck5 Nan6el5§Lriitte
vonV-Vooten versenkt
8 erIio , 24 . kebrusr . Os » Oberkoor-

mancko 6er Webrmacbt gibt bekaaatr
kän Iloterreeboot unter kübruog vo»

llapitsnleutnsat bl 8 b I e verrenkte vier
keia6licke ke« akkoete Oso6elrrcbille mit

. rusammea ZZ lvO 88T . Osinit Kat llapi-
tänleutaant blöblc IS Iein6Iicke Oao6eIr-
rcbille init inrgeraint III S4Z 88T . ver¬
renkt.

8ia weiterer Onterreeboot meläet 6ie
Versenkung von aivei becvallneten Oao-
6elrrckilleo mit rurainmen 7VVÜ 88T.

Im blittelmeer verrenkten 6eutscbe
llampkllugreuge n8r6Iicb Oerna ein Iein6-
licbe » Oan6elrrcbill von IV8V0 88T.

Im 8eegeb »et , 86licb Irlan6 svur6e ein
grökere , IIan6el >ircbikk rckver Kercbä6igt.
8r blieb mit 8cblagreite liegen.

8ei einem Vorrtok stärkerer ^ag6üie-
gerverbän6e gegen 6ie britircbe 886küste
»teilte rick 6er keincl nickt rum llampk.
8amnklliegerverbän6e grillen in 6er letz¬
ten Insekt erneut kriegrsvicbtige 2iele in
Oull mit gutem Lrkolx air un6 bowbar-
6ierten ein klngreugsverk in 8L6eagIan6
»ovie Oockanlaxeo un6 8ürtuogrbetriebe
in I.on6on.

Oer 8ein6 llog in 6a » 8eicb,xekiet vve-
6er bei Taxe nocb in 6er knackt ein . 8ei
eiorelnen näcbtlicben Tioüügen in 6ar
beretzte 6ebiet vur6e neben unke6euten-
6em 8acb,cba6en eine geringe ^ naabl
kerronen getötet o6er Verletzt.

BluibeNeckte Lüsenromanüt
Sir Roderick Jones an die Reuter-KuliS
Berlin. 24. Februar Sir Roderick JoneS.

der von Churchill in die Wüste geschickte ehe¬
malige Präsident und Direktor Lügen-
Reuters.  richtet vor seinem unrühmlichen
Abgang an die Mitglieder des Reuterstabes
eine sogenannte Abschiedsbotschaft, die in
ihrer kaltschnäuzigen Scheinheiligkeit zu den
Spitzenleistungen dieses notorischen Kriegs¬
hetzers gehört. Jones erinnert seine ehemali¬
gen Mitarbeiter daran, daß „Wahrheit.
Genauigkeit und Unparteiisch-
keit"  von ihnen setzt wie immer verlangt
werden als Nahrung für den Ruf des Reuter-
Unternehmens. „Sie von der Reuter-Garde",
so heißt es in dem Erguß Jones ' wörtlich,
„gehören einer Gesellschaft von großem Ein¬
fluß, umfangreicher Aktivität und einer gro¬
ßen Macht, der Macht der Wahrheit, an."

Die phrasenhaften Worte Jones ' von der
„Wahrheit. Genauigkeit und Unparteiischkeit"
vermögen nicht die blutbefleckte Lügen-
romantik  des Reuterbüros zu übertün¬
chen; denn wie es um diese Begriffe bei Reu¬
ter bestellt ist. weiß die Welt zur Genüge,
sie weiß auch, welche Rolle das Neuterbüro.
dessen Präsident und Direktor Sir Jones bis
vor kurzem war, bei den Raub-, Vernich-
tungs - und Einkreisungskriegender britischen
Herrscherkaste spielte und noch spielt.

„Die Dominions müssen hoffen?"
Hilfegeschrei Lord Beaverbrooks nach Kanada

Amsterdam, 24. Februar . Der britische Mi¬
nister für die Flugzeugproduktion, Lord
Beaverbrook,  sandte am Sonntag im
englischen Rundfunk einen neuen Hilfeschrei
nach Kanada, der interessanterweisenicht sein
Ministerressort, sondern das des Schiffahrt¬
ministers und ..Sündenbocks" Croß betrifft.
Bekanntlich hatten die „Daily Mail " und die
englische Schisfahrtszeitung ..Shipping Work"
Croß vor ein paar Tagen sehr scharf ange¬
griffen und ihn als Sündenbock hingestellt.
Offenbar ist Croß inzwischen schon so weit in
Ungnade gefallen, daß er sich nicht mehr vor
das Mikrophon wagt. Aber auch Lord Beaver¬
brook konnte nur berichten, daß England
nicht nur starke Verluste in seinen
Frachtschiffen  erlitten habe, sondern,
fuhr Äeaverbrook fort es sei setzt an Kanada,
ebenso wie an den anderen Dominions. Eng¬
land helfend an die Seite zu springen. Man
erwarte von Kanada, daß es nicht nur Nah¬
rungsmittel und Waffen für England bereit¬
stelle. sondern sie auch aus kanadischen Schis¬
sen nach England bringe, sowie weiter Eng¬
land Frachter zur Verfügung stellen werde.

Churchill orohl mit Singapur
Begreiflich« Verärgerung der Londoner Presse

kv . Stockholm. 25. Februar. Churchill hatte,
wie aus London gemeldet wird, am Montag
eine Unterredung mit dem japanischen Bot¬
schafter in London. In der britischen Presse
wird ärgerlich zum Ausdruck gebracht, daß die
thailändisch - indochinesischen Besprechungen
ihren Fortgang genommen haben.

Der Direktor oes englischen Informations¬
dienstes in Singapur  gab antijapanische
Erklärungen ab. in denen Tokio direkte An-
-risfspläne gegen englische Besitzungen unter¬
stellt werden. Singapur , so erklärte er, sei
dank der Verstärkung durch indische und au¬
stralische Truppen auf jede Eventualität vor¬
bereitet.

Hu den britischen Einmischungsversuchen
im Fernen Osten betonte der stellvertretende
japanische Außenminister Oha schi , Japan
ist auf der Hut.

General Weyoanv in Dakar
Auf einer Inspektionsreise

jb. Bichh, 25. Februar . Der Generalbele-
gierte der sranzönschen Regierung in Fran-
rösisch-Afrika. General Weygand,  hält sich
seit Sonntag abend in Dakar auf. von wo aus
er eine Inspektionsreise durch Französisch-
Westafrika unternehmen will.

Großes Kriegsschiff bombardiert
LnZlisode ^ o r̂itle bei Lisrskut,

Rom,  24. Februar . Da- Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front Artillerie- und Spähtrupp¬
tätigkeit. Unsere Verbände der Luftwaffe
haben erfolgreich militärische Anlagen. Stra¬
ßen und rückwärtige Verbindungen des Fein¬
des bombardiert. Unsere Jagdflieger haben
im Luftkampf mit gegnerischenJagdfliegern
fünf Gloster-Flugzeuge abgrschossen. Drei un¬
serer Bomber sind nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika brachen sich bei Giarabnb
heftige feindliche Angriffe wiederum an dem
zähen Widerstand unlerer heldenhaft kämpfen¬
den Truppen. Unsere Flugzeuge haben erfolg¬
reich im Gebiet von Kufra Truppen und
Kraftwagenzüge mit Splitterbomben belegt.
Einheiten des deutschen Fliegerkorps
haben in Libyen  einige feindliche Stütz¬
punkte angegriffen. Verschiedene feindliche
schwere Kraftfahrzeuge gerieten in Brand.
Ein Flugzeug wurde am Boden zerstört. Ein
feindlicher Flottenstützpunkt wurde wirksam
bombardiert.

Ein anderer deutscher Luftwaffenverband
hat im östlichen Mittelmeer einen in Fahrt
befindlichen Flottenverband angegriffen und
dabei eine große Einheit von nicht feststell¬
barer Bauart sehr schwer getroffen, so daß
mit ihrem Untergang gerechnet werden kann.

Im Gebiet des Aegäischen Meeres haben
auf der Insel Lesbos  unsere Flugzeuge
erfolgreich feindliche militärische Anlagenbombardiert.

am rLken VidtterslLlltt Zetrrocbeo
In Ostafrika haben zwei unserer Kompa¬

nien westlich von Hilmar, (Sudan ) feindliche
überlegene Kräfte angegriffen, die nach hart¬
näckigem Widerstand unter großen Verlusten
an Mann und Material zum Rückzug ge¬
zwungen wurden. Im unteren Sudan dauern
die Kampfe an.

Unsere Flugzeuge haben im Juba - Gebiet
feindliche Anlagen und Truppe » bombardiert.
Un,ere Jagdflieger haben eine Hurricane ab-
geschossen.

Der Fall „Canation Cruiser"
Noch Stillschweigen inWashington und London

Neuyork, 24. Februar. Die Neuyorker Presse
behandelt ausführlich die Versenkung des
Frachters „C a n a d i a n C r u i se r". der trotz
Tarnung m,t einer USA .-Flagge von deut¬
schen Sccstreitkräften im Indische» Ozean ver¬
nichtet wurde. Der Versuch, eine erstrangige
Sensation zu konstruieren, wird allerdings
aufgegeben, nachdem sich einwandfrei herans-
gestellt hat, daß es sich wirklich um ein kana¬
disches Schiff handelt. Das amtliche Washing¬
ton hüllt sich ebenso wie London in Still¬
schweigen. Die dürftige Washingtoner Re¬
aktion beschränkt sich auf die Feststellung ge¬
wisser Kreise des ÄutzenamUs, daß bisher kein
amtlicher Bericht vorliege, daß deshalb also
zunächst auch nichts unternommen werde.
Sollte sich jedoch Herausstellen, daß das Schiff
tatsächlich die amerikanische Flagge geführt
habe, dürfte die Regierung in London Protest
einlegen, meldet „United Preß ".

Mussolini -Rede verblüfft die Briten
«lLwlneilieues Oesluwmel i>n«1 VerorekunS rer l. onüooerji .omn »eQl-»iozsli

Li - ener üer  ick»
mck. Berlin,  28. Februar . Die große Rede

Mussolinis in Adriano, die sich durch einen
ungewöhnlichen Freimut und eine rücksichts¬
lose Ofsenheit auszeichnet, wie sie in einer
Demokratie niemals möglich ist. hat in den
Blättern der neutralen Länder einen star»en
Widerhall gefunden. Die Siegesgcwitzheit des
Duce und der uubeugfame Kampfeswille der
Achse wird dabei besonders unterstrichen. Die
Selbstsicherheit, mit der Mussolini sich aller
derer entledigte, die Italiens Ehre zu ver¬
leumden suchten, hat in England Verbtüjsung
und ungläubiges Staunen ausgelüst.

Nicht das „Wie" noch das „Was" der Mus-
soliin-Reoe paßt zu dem Btlü, das die bri¬
tische Presse dem englischen Volk über die
Stimmung und die Lage Italiens während
der letzten zwei Monate gezeichnet hatte. In
der Verlegenheit, ihre Ueverra,chungzu ver¬
hüllen, klammern sich die Londoner Koinuien-
latoren daran, dag ,n den Ausführungen dcS
Luce die Betonung des Berhä.tnis,es zu
Leutschland und die Erwähnung der deutschen
Wehrkraft breiten Raum entnehmen. Gerade
hierin glauben ste eni Symptom für Italiens
Schwache entdecken zu tonnen.

Die gleichen Leute schrieben noch vor kur¬
zem, Italien de,eilige den Brenner , um ü>e
Antuint deutscher Truppen auf seillein Ge¬
biet zu verhindern. Tann schrieben ste,
deutsche Gestapo-Agenten hätten alle Schlüs¬
selstellungen Italiens besetzt und der Unwille
des italienischen Volkes darüber drohe Mus¬
solini aus dem Amt zu jagen. Und letzt, wo
Mussolini die d e u t j cy - i t a l i e n i scye
militärische Zusammenarbeit im
MittelmeLr  vor aller Oeffentlichkeit feiert,
wollen sie ausgerechnet darin ein Zeichen für
die Schwäche >einer und der Stellung des
saschistlichen Regimes erbliüenl

Daß Bundesgenossen die Unterstützung er¬
wähnen, die sie>lch gegenseitig gewähren, ,ollte
gerade den Engländern nicht befremdend er¬
scheinen. Am gleichen Tage, wo Mussolini
fprach, bildete die amerikanische und
sonstige Hilfe  den Mittelpunkt von Re¬
den, die Lord Beaverbrook, Sir George Wil-
kinson und der australische Miiusterprästoent
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Menzies hielten. Im Gegensatz zu Mussolini,
der sich auf das Vorhandensein und die Aus¬
wirkungen dieser Hilfe berufen konnte, hatten
die Reden der drei Genannien den Charakter
eines herzzerreißenden Appells. Mussolini
sagte Nicht: Ohne Deutschland sind wir ver¬
loren, sondern mit Deutschland sind
wirdoppelt so  stark . Beaverbrook und
Wilkinson riefen den Amerikanern dagegen
zu: Um Himmels willen, helft uns. oder wirtonnen nicht durchhalten!

Wenn die Engländer einen Satz in der Rede
des Duce zum Gegenstand von Betrachtungen
machen wollen, so sollten sie sich der Worte
erinnern, die von dem Herannahen des Früh-
lings sprechen. Frühling nach allen
vier Himmelsrichtungen!  Dieser
Hinweis ist geeignet, die Grübeleien jener
Engländer zu zerstören, die sich nicht vor¬
stellen können, auf welchem Kriegsschauplatz
sich ihnen die endgültige Niederlage naht.

Ofsenfivg ist Italiens "
Dokument der lomnienden Kriegsentscheidung

V. I, . Rom , 25 . Februar . Italien steht noch
ganz unter dem Eindruck der großen Rede
des Duce,  die zusammen mit der Rede des
Führers als Dokument der kommenden Kriegs¬
entscheidung gewertet wird. Der Wille im
italienischen Volk, alles zu wagen uno einzu¬
setzen, um an der Seile Deutschlands den
Sieg zu erringen, ist offenkundig. „In gigan¬
tischer Größe erscheint jetzt die militä¬
rische Schlagkraft Deutschlands
mit einem ungeheuren Kriegspotential, mit
den Massen uno Fähigkeiten seiner Kämpfer,
mit dem Genie des Führers , der diesen Er¬
neuerungskrieg mit revolutionärer Dynamik
führt ", schreibt in diesem Zusammenhang
„Giornale dJtalia ". In Verbindung damit
legt die italienische Presse auf Grund der
Duce-Rede ausführlich die Gründe dar, die
für die Ungunst der militärischen Situation
in den vergangenen Wochen als maßgeblich
zu bezeichnen sind. Italien ist nicht nur zu¬
versichtlich, sondern ebenso wie das befreun¬
dete Deutschland siegesgewiß.

Ein Brandgeschoß explodiert in- er Kanzel
Le - e oew ? .e !-»ogrit - Lut be „ Ltive .e r-Lnäe ssoditte Kart Lm ? ocke vorbei

Vk46. <88 .) Innerhalb von 24 Stunden hat
unsere Kampfgruppe des Adlergeschwaders der
englischen Schiffahrt harte Schläge zugrsügt.
Drei Maschinen vernichtete» vor der feind¬
lichen Ostküste drei Frachter von 4voa, 3vv«
und 500« BRT . Diese großartigen Erfolge
fallen unseren Kampffliegern nicht einfach in
den Schoß. Sie müssen erkämpft werden.

Dort schwebt die Ju 68 heran, kurvt und
setzt zur Landung au. Das Fahrwerk bleibt
euigefahren, offenbar ist die Hydraulik zer¬
schossen. Trotz stiner Verwundung  setzt
der Kommandant seine Maschine in einer
vorbildlichen Bauchlandung aufs Feld. Das
Kabiuendach— durch Nbtzug aus seiner Ver¬
ankerung gelöst — fliegt vom Flugzeug fort
und zersplittert. >

Feldwebel E. berichtet: „Wir haben vor der
Küste Ostenglands ein allein fahrendes Han¬
delsschiss gesichtet. Wolkenuntergrenze etwa
300 Meter. Mein Bombenschütze hatte es als
erster gesehen. Ich kurve, um günstig anslieaen
zu können. Dann rase ich aus den Pott her¬
unter . Mein Bombenschlltze jagt MG -Garben
auf das Schisfsdeck. Den Tommies schien aber
das nichts auszumacheu. Sie schossen aus
allen Rohren. Offenbar war der Frachter ver¬
hältnismäßig stark bewaffnet, was vorauszu¬
sehen war. da er allein auf der Nordsee her¬
umgondelte. Seine MGs und sein leichtes
Flakgeschütz führten während des AnflugesGarbe aus Garbe nach uns hoch.

Ein schmetternder Schlag gegen meine rechte
Hand, me fest am Steuerknüppel lag. Blen¬
dender Feuerschein zuckt durch die Kanzel. Für

Sekunden verschwimmt alles vor meinen
Augen. In solchen Augenblicken handelt man
mit säst traumwandlerischer Sicherheit. Wir
waren nur 5V Nieter hoch, der Angriff mußte
zu Ende gestogen werden. Jetzt galt es: Ent¬
weder er oder wir. Ich druckte den Bomben-
knopf. „Mittschiffs getrofsenl"  mel¬
dete mein Bordschütze. Wir waren durch,
gingen auf Gegenkurs, Richtung Heimat. Ich
sah noch, wie der Frachter, über dem eine ge¬
waltige Qualmsäute stand, schnell wegsackte.

Das geschah schneller, als man es erzählen
kann. Rach der Konzentration auf den Bom¬
benangriff wurde ich mir erst dessen bewußt,
was um mich herum vorging. Mein Bomben¬
schütze, mein Funker, mein Bordschütze tra¬
ten wie besessen mit ihren Petzstiefetn in der
Kanzel herum, ich traute meinen Augen kaum.
Ueveralt züngelten Flammen.  Wir
hatten Glück. Weder die Leuchtpatronen noch
die geballte Ladung wurden in Brand gesetzt.
Das hätte unser Ende bedeutet. Nach welli¬
gen Sekunden war das Feuer erstickt. Der
Tommy hatte uns ein Phosphorgeschoßmit¬
ten in die Kanzel hineingejagt. Wir waren
davongekommen, aber er untergegangen.

Mein Bombenschütze verband meine rechte
ind. sie war mit Geschotzsplittern gespickt,
der ich konnte ste noch gebrauchen. Das Ge-
,oß war aus den Steuerknüppel ausgeschla-
n, explodiert, so daß ich nicht seine volle
iirkung zu spüren bekam. Und das war gut
. Wäre der brave Steuerknüppel nicht ge-
esen. hätte ich die Splitter setzt in der rech-
n Brustseite sitzen.

Ilriessdccicvler Oilnlbvr Uerrvig

ß Einige Chikagoer Zeitungen verüffent-
Z lichen heute ein von den Engländern
- reklamehalber berübergeschicktes Photo das
Z eigentlich in den Witzteil der Blätter ge-
? horte Das Bild zeigt nämlich ungefähr
Z ' o Juden in  S cho t t e n r öckche n. die
ß unter Anleitung eines jüdischen .Komman-
Z oeurs in Palägina exerzieren. In dem von
Z gelieferten Text heißt es,
Z >ochl?rlick, und geschwollen, daß
Z dieser indischen Rekruten ein- vitales Bindeglied >m mittelöstlichen Ver-
- teidignngssyltem" darsiellen
l hat mit der Verschickung die-
Z ->» Bildes mal wieder ein Meisterstück voll-
- bracht. Man weiss wirklich nicht worüber
- man am meisten lachen muß ob über daS
Z ..vitale Bindeglied" über die aus dem Rock-
z chen keranswachsendenklassisch geschwnnge-
Z »eix Beine oder über das sogenannte Exer-
Z zieren dieser Palästinagirls . Disziplinierte
- Tanzgruppen mögen angesichts des wirrcn
Z Veingemnnschels den Vergleich verzeihen.
Z Hoffentlich haben die Engländer diesem
- Verbündeten die Dndelsäcke dazu geliefert,
ß damit sie gleich einen passenden Bauchladen
ß für den Schacherkrieg besitzen, den allein ein
; Jude — niit oder ohne Röckchen— führen
- kann.

Kwl e«r»eut beimgekutbi
Kanonade auf das Gebiet von Dover

brv. Stockholm, 25. Februar . Das zweite
Nachtbombardement des wichtigen englischen
Kriegshafens Hüll  durch deutsche Lnst-
streitkräfte wird am Montag von den eng¬
lischen Lügnern genau so verschwiegen wie
am Vortag das erste Bombardement der
Hafenanlagen. Auch dieses Schweigen der
Engländer ist bezeichnend.

Neue schwedische Berichte über die Bombar¬
dierung der kriegswichtigen Objekte inSwan-
sea bestätigen, daß diese wichtige Industrie¬
stadt mit ihren großen Tankanlagen, Raffi¬
nerien und chemischen Werken teilweise stark
„coventriert" worden ist. „Swenska Morgen-
bladet" sagt u. a.. Swansea sei ein neues Co¬
ventry geworden. Die inneren Stadtteile der
SüdwaliserJndustriemetropole seien so gut wie
vollständig von deutschen Bomben zerstört
worden. Die Hitze in dem brennenden Stadt¬
viertel sei so enorm gewesen, daß ein großer
Teil der Bevölkerung von der Innenstadt
binunter zum Fluß geradezu flüchten mutzte.
Verkehrsanlagen und . Versorgungsbetriebe
wurden schwer beschädigt.

Nach englischen Berichten haben die deut¬
schen Ferngeschütze am Kanal ihre Kanonade
des Doverqebietes fortgesetzt. In England
sagt man darüber : „Bis jetzt noch keine Be¬
richte über Schäden und Opfer."

Marineartillerie beschoß mit Erfolg meh¬
rere feindliche Handelsschiffe,  die
in der Nähe von Dover den englischen Kanal
zu durchqueren versuchten. Unter dem Ein¬
druck>des schweren Beschusses drehten die
Schiffe ab und zerstreuten sich.

22 Ari en >n 48 e^tvn^en
von der italienischen Luftwaffe abgrschossen

Rom, 24. Februar . Die vom britischen
Rundfunk in diesen Tagen gebrachte Meldung
über den Einsatz von mit acht Maschinen¬
gewehren ausgerüsteten Hurricane an der
griechischen Front decke sich, wie Agenzia
Stefani aus Tirana meldet, mit der Tatsache,
daß die RAF. in den letzten Tagen sehr große
Opser habe bringen müssen. So seien allein
in den letzten 48 Stunden 22 Briten abge»
schossen  worden. Diese Leistung beweise die
Tüchtigkeit der italienischen Luftwaffe, die
bald ihre Leistungsfähigkeit ganz erheblich ge¬
steigert sehen werde durch den Einsatz von
neuen und stärkeren Flugzeugen, die den
Höchststand an Vollendung darstellen werden.

?wei Vorpostenschise vernichtet
Deutsche Seekriegsührung überall wirksam
Neuyork. 24. Februar . Nach einer Meldung

der Canadian Preß gab das südafrikanische
Wehramt bekannt, daß das Borpoitenschm
„Southern Flow"  durch feindliche Eni-
Wirkung verloren gegangen sei. Die briwche
Admiralität gibt weiter den Verlust des Vor¬
postenschiffes „Ormond  e" bekannt. Die An¬
gehörigen der Opfer seien benachrichtigt
worden. ^

Camptncki erstorben
?r gehörte zu den französischen Kriegshetzern

Berlin. 24. Februar Der ehemalige franzö-
jsche Marineminister C a m p i n chi ist, wie
rus Vichy gemeldet wird, in Marseille ,m
lllter von 58 Jahren gestorben. In den Vor-
'riegskabinetten war Campinchi zusammen
nit Mandel. Reynaud und Sarraut einer der
nsrigsten Kriegshetzer. Campinchi, der dm
ridvokatenlaufbahn emgeschlagen hatte, be-
tätigte sich bereits in innaen Jahren ,n der
Volitik und war lange Zeit Präsident der

Lavtes verlassen Bulgarien
Lügen-Reuter verbreitet Unruhenachrichterr

Vo » u ll » - , - m k ->r ' - » p o » <>° ->>r ->
V !ck Sofia , 25 . Februar . Der britische Ge¬

sandte in Sofia soll, nach einer Meldung, den
weiblichen britischen Staatsangehörigen in
Bulgarien empfohlen haben, das Land zu ver¬
lassen. Nach dieser Meldung werden bereits
auch Vorbereitungen zum Abtransport
der Frauen und Kinder eingeleitct. —In die¬
sem Zusammenhang sei erwähnt, daß die eng¬
lische Propaganda versucht, über Bulgarien
Unruhenachrichten zu verbreiten.

Der Zustrom der Landbevölkerung bat nach
den Erhebungen des Statistischen Amtes der
Stadt Prag  im Vorjahr weiter anaehalten;
zum l. Januar wurde in Prag die erste
Million  um 87<M überschritten.



k-4us Sradt und Kreis caiw
Schule und Hitler-Jugend

Anweisungen des NeichserziehungSministerS
Der Reickserziehungsminister hat den Unter-

richtsbehörden Aussührungsanweisungen zum
Abkommen über Schule und Hitler -Jugend
»»geleitet. Es ist darauf zu achten, daß die
schulaufgabenfreien Nachmittage
der HI . tatsächlich uneingeschränkt zur Ver¬
fügung stehen. Es dürfen an den Tagen mit
aufgabenfreien Nachmittagen Schulaufgaben
für den nächsten Schultag nicht gestellt werden.
Der zweite aufgabenfreie Nachmittag kann ans
Wunsch der HJ .-Führer in mehreren Schulen
desselben Ortes aus verschiedene Tage fest-
aelegt werden. Ferieüfahrten werden vor¬
behaltlich der besonderen Richtlinien für Stu¬
dienfahrten und Schülerauslandsreisen von
der Schule nicht mehr veranstaltet . Für die
in jedem Vierteljahr vorgesehenen Lehr¬
wanderungen  der Schule soll möglichst
für alle Klassen einer Schule der gleiche Tag
festgesetzt werden. Den Urlaubsanträgen für
Führerschulungslehrgänge und Wehrertüchti
gungSlehrgänge ist im Regelfall stattzugeben
es sei denn, daß der Leistungsstand des In
gendlichen so unzureichend ist, daß die Lucke,
nicht wieder ausgeglichen werden kann.

Von den Jugendlichen in der achten
Klasse der höheren Schulen  muß im
Hinblick auf die Verkürzung der Schulzeit eine
besondere Konzentration auf dir Schularbeit
verlangt werden. Von den Jugendlichen mit
ausreichendem Leistungsstand wird erwartet,
daß sie den Anforderungen der Schule neben
der Beanspruchung durch den HJ .-Dienst ent¬
sprechen. Bei Jugendlichen mit unzurei¬
chendem  Leistungsstand ist im Benehmen
mit den Erziehungsberechtigten zu prüfen , ob
und für welche Dauer eine Beurlaubung
vom HJ .-Dienst beantragt werden muß. Ein
unzureichender Leistungsstand liegt vor , wenn
der Jugendliche in einem oder mehreren
Fächern nicht ausreichende Leistungen aufweist
Die Beurlaubung kann zu jeder Zeit nack
Beginn des Schuljahres bis zur Dauer von
drei Monaten beantragt werden. Bor Ab' aui
der Urlaubszeit ist zu prüfen , ob der Lei¬
stungsstand eine weitere Beurlaubung erfor¬
derlich macht oder nicht. (t .)
Kammermusik im Rückwandererheim

Möttlingen
Am letzten Sonntag fand im Rückwanderer-

Heini Möttlingen ein Konzert Ulmer Künstler
statt, welches der Einführung der Rückwande¬
rer aus aller Welt in die deutsche Musik als
Wesentlichen Teil des Geisteslebens unseres Vol¬
kes dienen sollte. Die Vortraasfolge setzte sich
aus Werken von Haydn, Schubert und Ditters¬
dorf zusammen. Lore Huber,  Ernst Hirzel,
-Otto Wiegandt  und Eugen Roth  entfalte¬
ten das ganze feine Einfühlungsvermögen , wel-
ches der Vortrag von Werken der Kammermusik
durch ein Streichquartett verlangt . Außer der
ersten Geigerin Laienspieler, waren sie mit
aanzer Seele beteiligt, ihre Kunst als freiwil¬
lige Leistung gebend. Lore Huber (Violine)
führte technisch und bei der Gestaltung des see¬
lischen Ausdruckes der Werke. Ihr sauberes
ebenso zartes wie kraftvolles Spiel gab den
Geist der Kompositionen in feiner Weise wieder.
Schwer zu sagen, wo ihre durchseelte Kunst
am meisten entzückte und erhob. Das Quartett
wurde ebenso Hahdn'scher Klarheit und Folge¬
richtigkeit wie der Rokokoanmut Dittersdorfs
und der öfters in leicht vorausahnende Melan¬
cholie ausbiegenden Fülle Schubert 'schen musika¬
lischen Stromes gerecht.

Mit launigem Humor und sichtlicher Liebe
zu den Meistern deutscher Musik führte der
2. Geiger Ernst Hirzel jeweils mit einigen lief
send charakterisierenden Sätzen in Persönlich

1er Beifall dankte für die wertvolle und liebens
würdige Leistung. vr . R.

Bildwerke unserer Zeit
Neu« Arbeiten von Carl Pfeiffer -Calw

Wer von Böblingen kommend, sich dem
Anschluß Stuttgart -West der Reichsautobahn
nähert , gewahrt auf der Schildmauer der dor¬
tigen Autobahnbrücke zwei in Wappenform
gehaltene Bildwerke . Es sind die beiden Wap¬
pen Stuttgarts , der Stadt des Auslands-
Deutschtums: das sich in edler Haltung auf¬
bäumende Roß und das stolze, meerbezwingende
Segelschiff auf großer Fahrt . Die Bildwerke
an dieser Brücke, welche heute das bedeutendste
Ausfallstor der Landeshauptstadt Schwabens
str den Verkehr ins Reich darstellt , hat im
Auftrag des Generalinspekteurs der Reichs¬
autobahnen unser einheimischer Maler -Bild¬
hauer Carl Pfeiffer - Calw  geschaffen. Vom
Künstler als Bauplastiken aufgefaßi , sind die

mit meisterlichem Können ausgeführten Flach¬
reliefs mit der steinernen Schildmauer der
Brücke monumental verwachsen, so glücklich und
organisch fügen sie sich in den massigen Bau¬
körper ein.

Eine weitere , in ihrer künstlerisch-handwerk¬
lichen Eigenart neue Wege weisende Schöpfung
von Carl Pfeiffer -Calw schmückt seit kurzem
den Neubau der Technischen Ämter in Freuden¬
stadt. Es ist ein handgeschmiedeter Adler , der
als Hoheitszeichen über dem Haupteingang des
von der Bauabteilung des württ . Finanz¬
ministeriums erstellten Amtsgebäudes ange¬
bracht wurde . Mit handwerksmäßigen , mate¬
rialgerechten Mitteln ist hier ein Kunstwerk
gestaltet worden . Unter absolutem Verzicht auf
Plastik vortäuschendcs Blechbeiwerk wurde der
Adler aus Stabeisen geschmiedet, gehämmert
und genietet . WaS auf diesem Wege erstand , ist
ein Bildwerk von ungemeiner Ausdruckskraft
der Förm , dessen starke dynamische Spannung

überrascht . Line besondere Feinheit liegt in der
freien und eigenwilligen Gestaltung des stolzen
Kopfes . Wir wir hören , hat der Künstler in¬
zwischen auch von der Neichsbahndirektion
Stuttgart den Auftrag erhalten , ein Hoheits¬
zeichen dieser Art für ein Dienstgebäude zu
schaffen.

Neuenburg . Sämtliche SA .-Stürme der
Standarte 414 Calw und ihre Wehrmann¬
schaften haben am Samstag und Sonntag ört¬
liche Feierstunden zum Todestag Horst Wessels
abgehalten . Die SA .-Standarte 414 gab zu die¬
sen Feiern ein Geleitwort heraus . Der Stand¬
ort Neuenbürg des Sturmes 3/414 führte die¬
sen Dienst am Samstag abend in der „Rose"
durch. Der Stadort war vollzählig angetreten.
Zur Freude der Männer nahm der Standarten¬
führer , SA .-Obersturmbannführer Rilling , an
der Feier teil und hielt eine packende Ansprache.

Wcilderstadt. Stadtpfarrer Jakober ist sei¬
nem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt
worden.

All -Calwer Familien
Oie 8eiler- un6 8ckreiner8fLmiIie 6er 8ckIotterbecIc

Alle alwn Calwer erinnern sich an die auf
dem kleinen oder großen Brühl oder am Ten-
chelweg bedächtig auf und ab gehenden Seiler,
die an schönen Tagen vor den Augen der
Öffentlichkeit, vor allem zur Freude der Ju¬
gend ihr Handwerk betrieben . Dazu gehörte
die Seilerfamilie Schlotterbeck,  die durch
vier Generationen dem Seilerhandwerk diente,
nachdem die vorausgehenden vier Generationen
sich der Schreinerei gewidmet hatten . Noch
grüßt uns am oberen Ledereck das Schild:
„Seiler - L Bürstenwaren von L. Schlotterbeck".
Nach dem 1912 erfolgten Tode deS Seiler¬
meisters Ludwig S . wurde das Lädle noch bis
1937 von zwei Töchtern weitergeführt.

Die Schlotterbeck gehören nicht zu den äl¬
testen Calwer Familien , sie fehlen in allen
alten Urkunden des Bezirks . Dagegen sind sie
sonst in Altwürttemberg nicht selten, vor allem
in Tübingen , Böblingen und Umgebung . Aber
auch vom Oberland , ja sogar von Tirol wird
der Name gemeldet. Alle Calwer Schlotterbeck
gehen auf den Öschelbronner Pfarrer Jo-
hannSchlotterbeck  zurück, der selbst aus
Tübingen stammt . Er wurde um 1632 in Tü¬

Morgen kommt äie Lchuljugenck rur

lllttlokkZiimmIung
in jeäen llaurbslt!

bingen als Sohn eines gleichnamigen Vaters
geboren, wurde 1651 Magister und 1653 Pfar¬
rer in Rottenacker. Am 3. Oktober 1653 ehe¬
lichte er in Calw Barbara Jenisch,  die
Tochter des Kompagniebuchhalters Konrad
Jenisch , der aus Nürnberg stammen soll. Da¬
mit war die Beziehung zu Calw angeknüpft.
Die Vfarrleute lebten 1656—63 in Alpirsbach
und dann bis zum Lebensende des Pfarrers,
1687, in Oschelbronn bei Herrenberg . Dort
wurden 15 Kinder getauft , von denen nur vier
klein starben . Fünf Söhne ergriffen praktische

. . . . . Berufe : Schreiner , Sattler , Kupferschmied und
feit und Werk der Komponisten ein. Begeistert ^zwei Barbiere.

Der älteste Sohn , Johannes Schlot¬
te rb  eck, 1657—1733, zog nach Calw und
wurde der Stammvater aller Calwer Scklotter-
beck. 1686 heiratete er Sara , die Tochter des
Calwer Gerichtsverwandten Georg Rentschler,
und wurde infolgedessen als Bürger ausgenom¬
men. Bald darauf , im Herbst 1692, wurde Calw
zum zweitenmal eingeäschert. Schlotterbeck fand
anscheinend in Stammheim Aufnahme , wo
ihm am 26. 2. 1693 seine junge Frau starb.
Die zweite Ehe erfolgte am 21. 11. 1693 mit
Margarete , der Tochter des Calwer Spital¬
pflegers Jakob Thoma (nn ) und der Anna Ka¬
tharina Lodholz. Eine Hochzeit in harter Zeit,
denn ihm gehörte nur ein halber Hausplatz
am Marktgäßchen und ein Haufen Schulden.
Nach 40jähriger Ehe starb der Mann , aber die
Witwe betrieb die Schreinerei mit einem
Gesellen weiter und vermietete „alle Jahr-
märkt " 12 Krämerstände , damals em einträg¬
liches Geschäft. Sie starb Mjährig 1748.

Der Sohn der zweiten Ehe, Johannes
Schlotterbeck,  Schreiner , 1695—1767, ehe¬
lichte 1718 Maria Margareta , Tochter des
Schreiners Johannes Schnaufer (aus Alt -Hans
Schnauffers Stamm ) und Enkelin des Bürger¬
meisters und Kompagnieverwandten Hans
Peter Walter . Er kaufte sich 1727 ein Haus
hinten im Kronengäßlein . Als 1739 das
Scheufeltor (beim heutigen Rößle ) gründlich
erneuert , wenn nicht ganz neu aufgebaut
wurde , kam auch eine Turmuhr hinauf und
Schreinermeister Schlotterbeck machte drei Uh-
rentaseln und sieben „Wetterbritter ".

Um 1762 wird gemeldet, daß die Familie
Schlotterbeck besonders musikalisch ser: Vier
Familienglieder gehörten dem Calwer „Lolis-
gium musicum " an . Von 1743 bis 1760 hatten
sich sechs Kinder hier verheiratet . Der Name
wird weitergeführt durch den Sohn

Johannes Schlotterbeck,  Schreiner,
1721—96, Hausbesitzer im Biergäßle nahe am
Marktplatz . Seine Frau war seit 18. April
1752 Maria Susanne Hayd, Georg Hayds
Tochter aus dem brandenburg -ansbachischen
Stamm der „Heid". Wieder heiraten fünf Kin¬
der in Calw . Die beiden Söhne bleiben bei der
Schreinerei : Eberhard Friedrich , der die Not¬
gerberstochter Elisabeth Barbara Naschold hei¬
ratet , und der Stammhalter Johann Ja-
kob,  1761—1831, der Badgaffe 472 wohnte und
dreimal verheiratet war . Aus der zweiten Ehe
mit Maria Jakobine Baier stammen zwei
Töchter, deren Nachkommen Rank u . Örtle zum
Teil nach Amerika auswandern . AuS der drit¬
ten Ehe mit Anna Elisabeth Wochele stammen
sechs verheiratete Kinder : Johanne Christiane
wird 1827 die Frau des Metzgers Heinrich
Essig; beide sind Großeltern der Schutzmanns-
samilie Bozenhardt . Ein Sohn Christian Bern¬
hard wird Schuhmacher , aber der Enkel Chri¬
stian Friedrich kehrt nochmals zur angestammten
Schreinerei zurück. Mit ihm stirbt 1925 der
letzte Schreiner Schlotterbeck; sein einziger
Sohn lebt als Schriftsetzer in Frankfurt.

Ein anderer Sohn des Schreiners Johann
Jakob greift zum Beruf des Seilers : Jo-
hannJakooSchlotterbeck,  1799 —̂1657,
verheiratet 1825 mit Anna Katharina Braun
von Oberhaugstett . Von sechs Kindern dieser
Ehe gehen zwei Söhne nach Amerika , Friedrich
und der Schreiner Wilhelm mit zwei Kindern.
Die Tochter Elisabeth heiratet 1858 den Metzger
Johann Jakob Hammer , der in Amerika starb,
aber auch hier noch Nachkommen hat . Eine
andere Tochter, Christiane Regine , heiratet
1860 den Stricker Jakob Friedrich Schmid,
beide Schwiegereltern deS Wagnermcisters
Stüber . Zwei Söhne des Seilermeisters wer¬
den wieder Seiler : Karl Heinrich, 1833—97,
und Ern st Ludwig,  1838—1912, verheiratet
1863 mit Christiane Katharine Lodholz, 1838
bis 1897, Tochter des Schuhmachers Johann
Jakob Lodholz und der Christiane Karoline
Hayd aus der bekannten Backersfamilie . Von
den neun Kindern der Seilersleute lebten nur
npch die anfangs erwähnten Töchker im Hei-

l von 18.§§ k/br bi» 8.16 k/br

matort , ein boh » und Enkel brachten dte
Seilerei nach Nagold , weitere Söhne sind als
Hafner in Winnenden , als Metzger in Mainz,
als Installateur in Frankfurr , zwei gingen zur
Fürsorgearbeit über , so der langjährige Hau^
Vater des BrenzhauscS in Stuttgart , Heinrich
Schlotterbeck. Im Weltkrieg sielen drei Enkel¬
söhne fürs Vaterland . Or . Fr . Br.

Reichstagung des Friseurhandwerks
Stuttgart . Nack einem Schau - und Wett¬

frisieren am Sonntag fanden am Montag die
fachlichen Veranstaltungen im Rahmen der
Tagung deS Neichsinnnngsverbandes des Fri-
Knrhandwerks in der Liederhalle statt . Nach
l>en Begrüßungsansprachen des Bczirks-
innnngsmeisters Walz (lllm ), des Landes-
handwerksnunsters Bätzner  und des Mini¬
sterialrats Dr . Krauß  vom Neichswirl-
schastsministerium machte Reichsinmings-
meister Ren» (Berlin ) grundlegende Aus¬
führungen über die Belange des Frisenr-
bandwerks. Er begründete im einzelnen die
Notwendigkeiten der vorgenommenen Ein¬
schränkungen. aber , im ganzen gesehen, brauche
das Friseurhandwerk sich keinesfalls zu be¬
klagen. denn die Kundschaft würde heute im
Kriege noch genau so gut bedient wie bisher.
Einen breiten Rahmen in seinen Ausfüh¬
rungen nahmen die Nachwuchsfragcn ein.
Renz stellte die Forderung auf , daß sich der
Nachwuchs auch aus der Familie des Friseurs
rekrutieren solle.

Neichshandwerksmeister Schramm  umriß
in seinem Referat den gesamten Aufgaben¬
kreis des deutschen Handwerks . Sich durchzu¬
setzen sei Aufgabe des einzelnen und des hand¬
werklichen Berufsstandes überhaupt im Rah¬
men der öffentlichen Meinung , nicht wie
früher im liberalistischen Zeitalter als Klas¬
senkampf, sondern in handwerklicher Gemein¬
schaft, deren Parole seit Jahrhunderten das
Prinzip der Ordnung gewesen ist; denn das
Handwerk sei von Natur aus zur Ordnung
geschaffen und werde bis auf den heutigen
Tag als ein Hauptträger ständischer Ordnung»»gesehen.

Umstellung lm Schneiderhandwerk
Stuttgart . Eine wichtige Arbeitstagung ver¬

einigte am Sonntag die Obermeister und
Jnnungsmodewarte des wttrttembergischen
Schneiderhandwerks im Hotel Rauh . Im Zu¬
sammenhang mit den Aufgaben , die dem
Handwerk durch den Nachwuchsmangcl gestellt
sind, kam Bezirksinnungsmeister Ärändle
auf die jetzt notwendig werdenden Umstellun¬
gen in den Arbeitsmethoden des Hertenschnei¬
oerhandwerks zu sprechen. Diese Umstellung
des Gewerbes sei aber nicht eine Industriali¬
sierung, sondern stelle eine Art industrieller
Entwicklung dar . Schon sei man dazu über-
gegangen, auch in den Herrcnschneiderwerk-
stätten weibliche Hilfskräfte  heran«
zuziehen, mit denen man gute Erfahrungen
gemacht habe. Ein weiblicher Lehrling in
einer Herrckschneiderei habe in ungefähr vier
Wochen so viel gelernt , wie ein anderer Lehr¬
ling in drei Monaten . Zu der Aufnahme von
weiblichen Arbeitskräften käme dann auf dem
Wege oer Rationalisierung die Gruppen¬
arb eit in den Betrieben,  eine zweck¬
voll durchgeführte Arbeitsteilung,  ein
Zergliedern der Arbeit und ein Hand -in -Hand-
arbeiten der einzelnen Kräfte mit dem Groß¬
stück- und dem Kleinsiückarbeiter. Mehr als
bisher werde das Herrcnschneiderhandwerk
auch zur Maschinenarbeit  übergehen
müssen. Es sei in Aussicht genommen, die
Vorschriften über die Lehrlingshöchstzahl Weg¬
fällen zu lassen. ^

spanische Führerinnen in Stuttgart
Stuttgart . Die spanische Stndentenführerin

Clothilde Salazar.  die Beauftragte für
Aussandsarbeit , Maria Ontiveros,  und
die Beauftragte für Sportarbeit . Maria de
Miranda,  trafen auf ihrer Durchreise »ach
Garmisch-Partenkirchen , wo sie als Gäste den
Winterspielen der HI . beiwohnen, in Stutt¬
gart ein. Die Gäste wurden von der Landcs-
leiterin der Falange in Deutschland, Celia
Gimenez,  und ybergaukührerin Schön¬
berger  begrüßt . ' '

Vorher fragen wäre besser gewesen!
Walbsee, Kreis Ravensburg . Eine bisher

noch unbekannte Frau , die anscheinend Ge¬
fallen an einem « einen Hund,  einem DschS-
zwerg, hatte , begab sich in das Haus der Be¬
sitzerin und schwindelte dieser vor , sie sei eine
Angehörige des BDM . und beauftragt , nach
einem Hund sich umzuschauen, den man zum
Theaterspielen  benötige . Der Dachs¬
zwerg sei für diesen Zweck außerordentlich ge¬
eignet und sie bitte daher , ihr den Hund aus¬
zuhändigen . Die Besitzerin schenkte der Frau
Glauben und gab ihren Liebling her . Eine
Nachfrage beim BDM . ergab , daß die Hunde¬
besitzerin einer Schwindlerin  zum Opfer
"xfallen ist.

Komm» nic>nick» kausig vor!
Huck sinci Lur Lei»

nock Würfel solcksr 5ei»enkei ».

vonk »nack ! Un«! nekm »es mi»»lumor!
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puf jeden Fakt hat er jetzt Mne kaum ber-
tarbte Wunde aufgerissen . Ohrfeigen Hütte
fr sich mögen!

„Wie alt . sind Sir eigentlich, Fräukrin
Kose?'

Erstaunt antwortet sie „Einundzwanzig .'
„Nun , da müssen Sie sich ja aeradrzu spn-

en mit den» Filmen , wenn Sie nicht als
omische Alte beginnen wollen, ' versuchte er

tu scherzen. „Also: Donnerstag haben wir
Unsere Egmont -Nraufführung . Freitag fah¬
ren Sie nach Berlin .'

„Ich danke Ihnen , Herr Intendant, ' sagt
Kose warm . In ihren schönen Augen leuch¬
tet es wieder.

*

. Eine halbe Stunde bis zur Abfahrt dcS
Fuges , und Rose Holni war noch immer beim
Packen. Sie wollte nur das Nötigste für diese
acht Tage mitnehmen . Natürlich auch ein
Abendkleid. Es war ein Gedicht aus elfen¬
beinfarbener Seide.

Obenauf legt sie mit einer wehmütigen

Wichtig ist es,
daß wir die Zähne jeden Abend

vor dem Schlafengehen
wirklich gewissenhaft reinigen.

kleinen Geste die Photographie eines jungen
Mannes . Gregor ! Würde sie einmal auf¬
hören können, ihn zu lieben?

Wie sind sie glücklich gewesen? Nose zählte
gerade siebzehn. Bon der Schauspielschule
des Deutschen Theaters in Berlin war sie
ins erste Engagement gestiegen: Stadttheater
Frankfurt an der Oder . Jüngste jugendliche
Liebhaberin.

Als sie dort dem Oberspielleiter gegsn-
lbertrat , rief der begeistert ans : „Sie müs-
en ein wunderbares Annchen sein!'

Mit dem Annchen also begann Nose Holms
'knstlerischrs Wirken an der Bühne . Und sie
sielt , was man von ihr erwartete . Doch der
sie ich« Anteil am Er 'olg in Halbes Trngö-
)ie gebührte ihrem Partner , dem -Nans —
Kregor von Nanoen . Er war der Stern des
Theaters . Ein schlanker, gut gewachsener
Mann . Sportstyp mit rassig schmalem Ge¬
sicht, mit blauen Auaen , die verwegen und
lustig in die Welt blickten.

Das rasche, heiße Licbesfeuer von Hans
und Anncken wurde zum Liebrserleben auch
zwischen Gregor und Nose. Die jun »e Schau¬
spielerin wußte noch genau , mit welcher Glut
und Inbrunst er sie gleich bei der ersten Probe
küßte! llnd dann war er zu ihr gekommen,
als müsse es so lein ! In seiner Ilmlchlin-
anng versank für lie alles andere . Sie gab
sich diesem Mann hin . den sie kaum kannte
— besiegt und verzaubert , trunken von Glück.
Bald war es stadtbekannt , daß die beiden
ein Nürcken waren , sin «ist oder zwei Jah¬
ren wollten sie heiraten.

Abar twnn gesck'ab das G'nu -nhasie . das
noch beute unauslöschlich in ihrer Seele
brannte.

> Zweite » Kapitel.  "
° In Berlin nimmt sich die jung « Schm «»
spielerin ein hübsches möblierte » Zimmer iu
einer Kurfürstendamm -Pcnsion.

„Ich freue mich. Ihnen wieder dasselbe
Zimmer gehen zu können , das Sie vor sünf
Jahren bewohnt haben . Zufällig war eS
frei, ' sagte Frau Werccke. die Pensionsin-
haberin . Ihre Augen ruhen bewundernd auf
Noses Erscheinung . „Sie sind noch schöner
geworden , Fräulein Holm ? — Oh . ich weih
noch, was für eine fleißig« und ehrgeizige
Schauspielschülrrin Sie damals waren . Und
nun wollen Sie eS also auch beim Film
versuchen? Recht so!'

„Ja , es must gelingen !' lächelt Nose zu¬
versichtlich, „Morgen früh heißt es : .Auf in
den Kampf !" »

In der berühmten Filmstadt angekom¬
men . stellte die hochgeschätzte Liebhaberin deS
Darmstädllr Landestheaters zunächst fest,
daß man sie nicht erwartet hatte . Der Chef
des Besehungsbüros . bei dem Nose sich brief¬
lich voranaemcldet . war in einer Tirektions-
besprechung.

„Es kann nicht mehr allzu lange dauern,
bis Kerr Doktor zurück ist,' tröstet der Bote.
„Vielle ' cht geduldet sich die Dame noch ein
wenig .'

Nose "«duldet sich. Sie hat Muße , in dem
kleinen Raum die an den Wänd "n hängen¬
den einoerahmten Bilder der Wefa -Stars
ui studieren . Wie aut die Luit - aussehen!
Wie bezaubernd sie lächelill Ob diesi Män¬
ner und Frauen wlll' l alücklich sind ? Wenn
auch ich doch mein Ziel bald erreichen könn¬
te! Werde ich allen Ansvrüchen aenü ' en?
llmmer neue Fragen krellen durch i^ m
Kovf. Sie sind nickt aerade geeignet, ihr
S "*bstv-rt ''a '.un -M siärken.

Nift-s mandgrt »uw Feusier ßlnau?
aufs Gelände . Dort hält ein riesiger Wagen¬
park . Soeben fährt ein eleganter Zwölf-

imdoulschm
Hoymmomals
' MMo.
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Kompressor -Zylinder vor . Ein schlanke»,
weibliches Wesen erhebt sich vom Volant.
Es ist Karen Gontrau ; ihren Namen kennt
die Welt . Die Schauspielerin betritt ein
niedriges Haus — die Kantine —. kehrt
aber nach ganz kurzer Zeit wieder zurück,
in Begleitung eines Herrn.

Nose sieht, wie die beiden nun gemeinsam
die Straße hinnnterschlendern . Wahrschau-
sich gehen sie zum Atelier , denkt sie. Es
soll ja ein neuer Film mit der Gontrau in
Arbeit sein. Bloß ein Paar Jährchen älter
als ich ist diese Karen , und was hat sie sihon
geleistet!

Nclle Holm schaut auf ihre Armbauduhr
und seustt.

„Nur nicht nervös werden !' drinat da eine
sympathische Männerstimme an ihr Obr . „Ich
warte bereits ein bißchen länger als Sie.

iFortsezuiug wlgi.i

^Z.-kresso V̂Urttsmkerx OSsumtlSitunK U.
a s r. KtuttZurt, b'rieijrjekstr . !3. «n6 K«
Isltsr k'. kl. 6ed «« I«. Verl»» : k»ciiv »rrgv»'<Z^ »i

Druck : X. OeI»eIilü''er '»t' Iiv 6ucli <ir »tckcr »j
2 . 2t . Drelakists ü Lttkli;?.

Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Die Alnmeldevordrucke zur Gewährung von Kinderbeihilfe
können beim Steueramt , Rathaus , Zimmer 14 abgcholt werden.
Beihilfeberechtigt ist jeder Haushaltsvorstand , wenn mindestens
drei minderjährige Kinder deutschen oder artverwandten Bluts

zu seinem Haushalt gehören. Auswärts bedienstete und wohn¬
hafte Familienangehörige zählen nicht dazu . Es sind jedoch als
haushaltszugehörig cMzusehen die Kinder , welche als Schüler,
Lehrlinge , Lehrmädchen, Pflichtjahrmädchen , Angehörige des
RAD . bis zum außerplanmäßigen Truppführer , Soldaten bis

zum Gefreiten und Angehörige der SS .-VersügungstruPPe bis
zum SS -Mann tätig sind oder verwendet werden, auch wenn
sie auswärts wohnhaft sind.

Die ausgesüllten Anmeldevordrucke sind bis spätestens Mon¬

tag, den 3. März , auf dem Eteueramt abzugebcn.
Die Haushaltsvorstände , die z. Zt . schon Kinderbeihilfe durch

das Finanzamt beziehen, erhalten die Vordrucke von diesem
Amt zugcsandt.

Calw , den 24. Februar 1941.
Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt EaUv
Der Besuch vonDer Besuch von

ist Jugendlichen unter 18 Jahren nach 21 Uhr verboten , wenn
sie sich nicht in Begleitung des Erziehungsberechtigten oder
einer von ihm beauftragten volljährigen Person befinden.

Vorstellungen , bei denen Filme vorgeführt werden , die für
Jugendliche nicht zugelasicn sind, dürfen von Jugendlichen auch
dann nicht besucht werden, wenn sie sich in Begleitung Erwach¬
sener befinden.

Calw , den 24 . Februar 1941.
Der Bürgermeister : Göhner.

FIMWlMklN EM
Bauern und Landwirle , die in diesem Frühjahr Rinder auf

eine Jungvichweide austreiben wollen , werden ersucht, die
notwendigen Anmeldeformular « umgehend bei dem Tirrzucht-
amt Herrenbrrg anzufordcrn und nach Ausfüllung demselben
wieder zurückzusenden.

Calw , den 24. Februar 1941.
Ter Vorsitzende: K. Hanselmann.

WWire Weil Ser SM
Auf der hiesigen Platte decken vom 28. Februar bis 14. Juni

ds. IS die Landbeschäler:
Eifer » Braun , v. Eylau a. d. Freia , ' '
Applaus , Fuchs, v. Alarm a. d. Feldmaus.

Der Platte ist Gestütswart Wahl zugeteilt.

DaS vor dem ersten Decken der Stute zu entrichtende Beschäl«
und Fohlengeld beträgt für das Decken durch Hengste des warm¬

blütigen Schlag - 15 RM . Eine Rückerstattung deS Fohlengelds
findet nicht statt.

Für die Besitzer der in das Stutbuch oder das Vorregister
des W. Pferdezuchtvereins eingetragenen Stuten wird das Be¬
schälgeld um 7 NM . ermäßigt , wenn sie durch eine Beschei¬
nigung der Geschäftsstelle des Vereins Nachweisen, daß die Stute
für 1941 in das Stutbuch oder das Vorregister eingetragen ist
und wenn die Stute den vorgeschriebenen Brand des Vereins
trägt.

Gebühr für den Beschälschein: 50 Rpf.

Probiert wird
im Februar und März , morgens 7 Uhr;
im April , Mai und Juni , morgens 6 Uhr;
in allen 5 Monaten je mittags 11 Uhr und abends 5 Uhr.

Weil der Stadt , den 23. Februar 1941.
BeschLlaussikbtsamt: I . V.: Grüner.

.Ssit Nalrren Utt ich an

GZisdeMSsHeu.
GiibS - und RSÄeuirbmevseu
Zcitw. steigerten sich die Beschwerden bis zur Ver¬
krampfungd. Zehenu. Finger. Ohne Stüde konnte
ich nicht mehr gehen. Schon Lie ersten Trinerat-
Ovaltabletten brachten eine wcscnll. Besserung u.

nach einig. Wochen waren alle Schmerzen behoben. Ich kann »Wider
laufen u. meine Häusl. Arbeiten machen, trotz mein. 78 Ihr .," schreibt
am 28. 7. 40 Frau Martha Naschdorf, Vceklau, Grübschnerstrasze 29.
Bei MLt , Slbcuma. Ischias, Hcr-iischud. Erkältn- gskr-nkbelte«. Eripxe.
Rcrvcu- und LovilLmerzc» Helten die hochwlrliamen Trineral-Oval»
tabletten. Cie werden auch von Herz-, Minien- und Darmcnivsindlicheu
best, vertraacn. Machen Cie sof. einen Versuch! Ortgvackg. LO Tabl. nnr
7!»Pfg. In all. Apotb. erbältl. o. Trineral GmbH., Münchenb' S7/
Verlangen Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch Gesundheit"!

" " >

Schreibgehilfin

tiot blurto 81>cinpe >Noctnöckiqen
K1olr»ckmecren ; etn gut ge« >rt<t.
Lcn . eidlSoronin Ing « - on 5cN>Iy gn .ver >in.

*.LcAköSar.;«» 10.z kedr I»rr
Odscrsugen oocb Lie ; >cb clurcti
einen Verrück von ssr grogartigen
Wirkung ae, ttusto - Sl/ein.
kiorcket .-. t SS. Lnarklorcks S LS

Drogerie 6. Lernsckorkk
-- etze

2Trchemii« l HG

Suche für meine 16jährige
Tochter passende

Len,stelle
in Geschält».Haushalt , Lust
zum Arlseurberuf auch
vorhanden.
§sto -3unz

Lederstr. 37, Anruf 845

Gclttsnchler Herd
wird billig abgegeben

dem Verkauf aus.

Anstav Schneider , Deckenpsronn
Jak . Schneider , Kufermeistrr

Calw , Torgasse 5

auch Anfängerin, mit Kenntnissen in Maschinenschreiben und
Kurzschrift, zum Eintritt aus 1. April 1S41 gesucht.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen baldmöglichst
erbeten an Lie

LandrvZrlfchafisschule
Calw

V_ ^

SnterhaNener

werden  verkauft

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle
der, Schwarzwald-Wacht"

1 oder 2 vollständige

VSIIEN
gebraucht, eoll. ohne Bettlaken
u. Rost, werden zu Kausen gesucht

Philipp Mast , Bahnhosstraße25

Neur«lach, 24. Fcbniar 1941

Nachruf

Unser lieber, alloerehrter

Herr Bürgermeister

Fritz Müller
ist am 20. Februar so unerwartet rasch aus unserer Mitte gerissen worden.
Die Stadtgemeinde Neudulach verliert in ihm einen treuen und stets hilfs¬
bereiten Berater in allen Angelegenheiten. Sein Name wird mit der Stadt-

gemeinde Neudulach stets verbunden bleiben.

Die SLadLgemeinde Neubulach

Ealw

Mittwoch , s«. 2. 41. Dreu  st.
Antreten 20 Uhr am Haus Schlau- -
derer. Bischosstratze. Besohlen hiezu
sind di« SA .» und Wehrmänner
aus Calw und Kenihrim. Der
Dienst findet in der Volksschule
statt. Der Sturmfiihee«

Für kleinen, frauenlosen Haus¬
halt wird tüchtige, erfahrene

gesucht. Für zuverlässige Persön¬
lichkeit selbständigerVaueiposlrn.

Angebot«mit Lichtbild, Zeugnis»
abschristen und oussühriicher An¬
gabe bisheriger Tätigkeit erbeten
unter D . W . 44 an dir Geschäfts-
stelle der , Echwarzwalv -Wocht' .
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